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Proteste gegen 

Manöver 

der USA 

in der Karibik 

Die Mitglieder der Brigade 
„Dr. R. Sorge“ protestieren 
auf das schärfste gegen die 
Seekriegsmanöver der USA. 
Im Raum der Karibik sollen 
die Seewege nach Kuba ver¬ 
mint werden, das stellt eine 
ernste Bedrohung des Welt¬ 
friedens dar. Wer so handelt 
wie die USA, der will keine 
Entspannung. Durch dieses 
friedenswidrige Manöver ei-, 
ner gewaltigen Kriegs¬ 
maschinerie wird die inter¬ 
nationale Situation weiter 
verschärft. 

Wir Mitglieder der sozia¬ 
listischen Brigade „Ge¬ 
schwister Scholl“ protestie- 
ren entschieden gegen die 
Bedrohung des sozialistischen 
Kubas durch das Flottenma¬ 
növer der USA in der Kari¬ 
bik. Die NATO-Staaten im 
Bündnis mit den USA tragen 
die Verantwortung für die 
ohnehin außerordentlich 
gespannte weltpolitische 
Lage. Nie war der Frieden 
so gefährdet, wie gegenwär¬ 
tig. Dieses Manöver vor der 
Küste Kubas ist eine Heraus¬ 
forderung aller friedlieben¬ 
den Kräfte. 

Wir werten diese Manöver 
als weiteres Glied in der 
Kette der Provokationen und 
Drohungen des USA-Im- 
Perialismus gegen das sozia¬ 
listische Kuba. 

Weitere Protestresolutio¬ 
nen verfaßten die Kollektive 

„Rosa Luxemburg“, DS 2 
„Implanter“, DH 4 
»Fiedel Castro“, DS 3 
„Dobrowolski“, DS 3 
„Bauform B“, DS 3 
»Erwin Nöldner“, R 1 
»Käthe Kollwitz“, RV 1 
„Heinrich Rau“ 
»Wilhelm Pieck“ 
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</ BLUTWOCHE 

Neue Gedenkstätte im 

früheren Amtsgericht 

feierlich eingeweiht 
Im ehemaligen Amtsgerichtsgefängnis in der Köpe- 

nicker Puchanstraße wurde am 8. Mai eine Gedenk¬ 
stätte für die Opfer der Köpenicker Blutwoche 1933 
eingeweiht. 

Genossen des Kreiskomitees der Antifaschistischen 
Widerstandskämpfer und die Kommission zur Erfor¬ 
schung der Geschichte der örtlichen Arbeiterbewegung 
bei cfer Kreisleitung der SED Berlin-Köpenick waren 
die Initiatoren. Genosse Otto Seidel, 1. Sekretär der 
SED-Kreisleitung Berlin-Köpenick, hob in seiner Rede 
anläßlich der Eröffnung hervor, daß diese Stätte ein 

Ort des Gedenkens mit den grausam mißhandelten 
und ermordeten Köpenicker Antifaschisten ist. 

Am 21. Juni 1933 begannen die Nazis einen Rache¬ 
feldzug gegen die organisierte Arbeiterbewegung. 
Über 500 Kommunisten wurden verschleppt, 91 Wider¬ 
standskämpfer, darunter Erich Janitzky und Karl 
Lange, die Sozialdemokraten Anton und Johann 
Schmaus sowie der parteilose Dr. Georg Eppenstein, 
wurden bestialisch ermordet. 

Diese Tage gingen als Köpenicker Blutwoche in die 
Geschichte ein. Genosse Seidel wies darauf hin, daß 
dieser Mord für ein System steht, das noch nicht end¬ 
gültig aus der Welt verbannt ist. Für uns ist es des¬ 
halb Verpflichtung, für eine Welt zu kämpfen, in der 
die Menschen ohne Sorge ihrer friedlichen Arbeit 
nachgehen können. 

Sozialistische Kollektive, die an einer Besichtigung 
der Gedenkstätte interessiert sind, wenden sich bitte 
an das heimatgeschichtliche Kabinett Köpenick, das 
regelmäßig Führungen organisiert. 
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Aus der Beratung der Zentralen Parteileitung 

Erfahrungen der Besten übernehmen 

Erfahrungen und Ergeb¬ 
nisse bei der Führung des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs 
zur Erfüllung und Überbie¬ 
tung des Volkswirtschafts¬ 
planes 1980 standen im Mit¬ 
telpunkt der Beratung auf 
der ZPL-Sitzung am 6. Mai 
1980. 

Genosse Grzesko, BGL- 
Vorsitzender, der zu diesem 
Tagesordnungspunkt Bericht 
erstattete, hob in seinen Aus¬ 

führungen hervor, daß die 
Wettbewerbsverpflichtungen 
der Kollektive auf solche 
Schwerpunkte orientieren, 
wie 
• Erzielung einer hohen 
Effektivität und Qualität der 
Arbeit 
• Senkung der Selbstkosten, 
Energie- und Materialeinspa¬ 
rung und 
• auf die Erhöhung des 
Neuereranteils im Betrieb. 

Noch ungenügend wird in 
den Verpflichtungen auf eine 
höhere Auslastung der 
Grundfonds und auf die 
Einsparung von Arbeitszeit, 
Arbeitskräften und Arbeits¬ 
plätzen orientiert. Es komme 
deshalb darauf an, durch be¬ 
währte Wettbewerbsmetho¬ 
den, wie z. B. das persönliche 
Planangebot und Übernahme 
von Erfahrungen der Besten, 
gute Ergebnisse zu erzielen. 

Seite 3: 
Allende wird erweitert 

Seiten 4/5: 

Ausstellung des WF 
in „Celma“ Cieszyn 

Seite 1: 

Aus dem Sport- 
und Kulturleben 

www.industriesalon.de



WF-Sender Nr. 19/80 Seite 2 

Auszeichnungen für 
Angehörige unserer 
Kumpfgruppen 

Verdienstmedaille der Kampfgruppen in Bronze 
Genosse Günter Frenzei 

Medaille für ausgezeichnete Leistungen 
Genosse Dr. Richard Schimko 
Genösse Odfried Rackwitz 

Treuemedäille der Kampfgruppen in Gold 
Genosse Siegfried Leistner 
Genosse Walter Heuermann 
Genosse Werner Ziemer 

Treuemedaille der Kampfgruppen in Silber 
Genosse'Dietrich Waschkau 

Treuemedaille der Kampfgruppen in Bronze 
Genosse Walter Schumann 
Genosse Dr. Richard Schimko 
Genosse Günter StrauB 
Genosse Lothar Trepte... 

Ergebnisse im 
Wandxeitungs“ 
Wettbewerb 

Die Auswertung des 
Wandzeitungswettbewer¬ 

bes zu Ehren des 110. Ge¬ 
burtstages Lenins, des 
1. Mai, Kampftag der 
Werktätigen, und des 35. 
Jahrestages der Befreiung 
vom Hitlerfaschismus er¬ 
gab folgendes Ergebnis: 

1. Platz: Kollektiv 
„Datenerfassung“, E 

2. Platz: Kollektiv 
„Wilhelm Weker“, W 

3. Platz: Kollektiv 
„Werner Espe“, L 

Diese drei Kollektive er¬ 
halten für die Gestaltung 
ihrer Wandzeitungen eine 
Urkunde und eine Geld- 
pr^mie durch die BGL. 

Eine Anmerkung der 
Kommission Agitation 
und Propaganda der BGL: 
Insgesamt haben sieben 
Werkteile und Fathdirek- 
torate ihre besten Wand¬ 
zeitungen gemeldet. Die 
AGO S, K, Ö/B und I 
haben keine Meldung ab¬ 
gegeben. 

Ergibt sich die Frage: 
Wurden dort keine Wand¬ 
zeitungen gestaltet? Wir. 
wissen, es hingen in den 
Bereichen welche. Entsteht 
wiederum eine -Frage: 
Warum wurde diesen Kol-/ 
lektiven keine Chance ge¬ 
geben, am zentralen Aus¬ 
scheid teilzunehmen? 

Dieter Glocke, 
Agit./Prop. der BGL 

Auflösung des 
Preisausschreibens 

Wir geben hier die Auflö¬ 
sung und die Gewinner des 
Preisausschreiben aus dem 
„WF-Sender“ Nr. 14/80 an¬ 
läßlich des 110. Geburtstages 
W. I. Lenins bekannt. Die 
Auslosung der Gewinner er¬ 
folgte am 2. Mai 1980 öffent¬ 
lich in der Gewerkschafts¬ 
bibliothek. 

Der Titel des gesuchten 
Werkes von Lenin heißt 
„Staat und Revolution“. 

Die Gewinner der Bücher¬ 
gutscheine im Wert von 50,— 
Mark bis 10,— Mark sind: 

1. Preis — 50,— Mark: 
Kollegin Margot Alt, AGO L 

2. Preis — 30,— Mark: 
Kollegin Edelgard Gaßner, 
FD S 

3. Preis — 20,— Mark: 
KoII. Werner Rabenow, 
WPS 3 

4. bis 13. Preise zu je 10,— 
Mark: Kolln. Hanna-L. Goll- 
mer, LQM1; Koll. Heinz 
Sommer, TM 2; Kolln. Anne¬ 
liese Schulz, DT 1; Koll. 
Wolfgang Jäschke, WP3; 
Kolln. Heiderose Krauße, 
TAG 3; Kolln. Ingeborg Küh¬ 
nei, EHS 31; Kolln. Doris 
Bahlo, OP 3; Koll. Walter 
Stahlbaum, IG 3; Koll. Horst 
Scharsich, LQM'2; Koll. U. 
Rutenberg, IGT1.7 

Ihre Gewerkschafts¬ 
bibliothek 

25 Jahre Warschauer Vertrag 
Die Gründung der Orga¬ 

nisation des Warschauer Ver¬ 
trages am 14. Mai 1955 
wurde politisch wie militä¬ 
risch notwendig, um den 
Sozialismus unangreifbar zu 
machen. Die revanchistische 
Politik der BRD in den Jah¬ 
ren 1954/55 gebot einen sol¬ 
chen Schritt im Interesse al¬ 
ler Völker des europäischen 
Kontinents. Die Gründung 
des Warschauer Vertrages 
war die einzige richtige Al¬ 
ternative zu der aggressiven 
Blockbildung des Imperia¬ 
lismus. 

Besondere 
Verantwortung 

Das sozialistische Bündnis 
hat in den 25 Jahren seine 
Nützlichkeit bewiesen. Auf¬ 
grund der voranschreitenden 
positiven Entwicklung in un¬ 
serer Republik und den so¬ 
zialistischen Bruderstaaten 
ist es uns immer besser mög¬ 
lich, günstige äußere Bedin¬ 
gungen zu schaffen. 

Trotz sozialer Sicherheit, 
Wohlstand und ökonomischer 
Leistungskraft gilt es, ver¬ 
stärkt sich zu Problemen der 
Landesverteidigung und zur 
sozialistischen Wehrerziehung 
zu positionieren. 

Alle Bürger der DDR tra¬ 
gen zur Erhaltung des Frie¬ 
dens eine besondere Verant¬ 
wortung. Warum dies beson¬ 
ders notwendig ist, zeigt die 
sich konkret entwickelnde 
militärpolitische Situation 
im Weltmaßstab. Die Ent¬ 
wicklung hat inzwischen 
endgültig geklärt, daß der 
Imperialismus den verlore¬ 
nen Boden weder durch 
ökonornische Erpressung 
noch durch politischen Druck 

wiedergewinnen kann. Des 
halb zielt seine Politik auf 
überlegene militärische Ge¬ 
walt. Der Imperialismus 
drängt zur Aggression. Le¬ 
nins Definition ist hochaktu¬ 
ell: Der Imperialismus ist 
sterbender Kapitalismus. 

Forcierte Hochrüstung und 
gesteigerte militärische Kon¬ 
frontation — das ist der ein¬ 
geschlagene Weg und Kurs 
der 80er Jahre des Imperia¬ 
lismus. 

USA-Präsident Carter ver¬ 
streut gegenwärtig „ameri¬ 
kanische Interessengebiete“ 
über den ganzen Erdball. 

Die Pläne zur Besetzung 
iranischer Ölfelder durch die 
Eingreiftruppe des General¬ 
leutnants Kelley sind bereits 
fertig in der Schublade. Poli¬ 
tiker der BRD spenden der 
derzeitigen USA-Politik of¬ 
fen Beifall und sind „solida¬ 
risch“. 

Tatsachen 
Lassen wir weitere Tatsa¬ 

chen sprechen: 
# 24 Cent von jedem Dol¬ 
lar, den die USA-Regierung 
gegenwärtig ausgibt, gehen 
in die Rüstung. 
e Die militärische Präsenz 
der USA in Europa und im 
pazifisch-asiatischen Raum 
wird erhöht. 
# Schwerpunktverlagerung 
der ständigen Flotten der 
USA vorrangig in den Per¬ 
sischen Golf. 
# USA-Regierung hat jetzt 
die Produktion von Flügel¬ 
raketen „Cruise Misseies“ 
angeordnet, die von Flugzeu¬ 
gen abgefeuert werden kön¬ 
nen. 

Der Rüstungskonzern Boeing 
erhielt einen Auftrag in 
Höhe von 142 Millionen Dol¬ 

lar, um die ersten 225 Ge¬ 
schosse zu bauen. 
# Eines der größtangelegten 
Kriegsmanöver der amerika¬ 
nischen Flotte, Luftwaffe 
und Landstreitkräfte mit 
mehr als 20 000 Solda¬ 
ten, 42 Kriegsschiffen und 
350 Flugzeugen unter Lei¬ 
tung von USA-Präsident Car¬ 
ter unter der Code-Bezeich¬ 
nung „Solid Shield 80“ im 
karibischen Raum vollzieht 
sich als Landeoperation auf 
dem Militärstützpunkt Guan- 
tanamo, Kuba. 

Auch in Zukunft ' 
Das abenteuerliche Spiel 

der USA ist sehr gefährlich. 
Erinnert sei Washington an 
Vietnam vor 5 Jahren. Ha¬ 
ben sie immer noch nicht ge¬ 
lernt? Die Souveränität Ku¬ 
bas wird niemals verletzt 
werden! 

Der Warschauer Vertrag 
wird auch in Zukunft in 
hartnäckigem und beharrli¬ 
chem Kampf den Frieden 
und die Sicherheit in Euro¬ 
pa, die politische und mili¬ 
tärische Entspannung vertei¬ 
digen. 

Der Weg der 80er Jahre 
ist uns allen durch die kluge 
Politik der Partei der Arbei¬ 
terklasse vorgezeichnet. 

Der X. Parteitag der SED 
1981 wird eine parteiliche 
und sachliche Analyse ziehen 
und weitere Beschlüsse fas¬ 
sen — zur Verwirklichung 
der weiteren Erstarkung der 
DDR. 

Wolf gang Hain 
Vorsitzender der GST- 

Grundorganisation 

Abnahme von 

Sportmotorbooten 

Weitere 14 ärztliche und Überprüfungen 

und 3 stomatologische 
Arbeitsplätze 

Am 7. Mai fand die 6. Ta¬ 
gung der Stadtbezirksver¬ 
sammlung Berlin-Köpenick 
statt, deren Thema Fragen 
des Gesundheits- und So¬ 
zialwesens war. 

In seinem Referat wies 
der Stadtbezirksarzt Medi¬ 
zinalrat Dr. Wehrmeister 
auf die Ergebnisse in der 
Realisierung des Beschlusses 
der Stadtbezirksversamm¬ 
lung zur weiteren Verbesse¬ 
rung der medizinischen Be¬ 
treuung der Bevölkerung 
von 1976 hin. So haben sich 
die Ausgaben in diesem Zeit¬ 
raum von 47 auf 57 Mio M 
erhöht. 

Damit war es möglich, ne¬ 
ben der laufenden Betreu¬ 
ung der Bevölkerung weite¬ 
re 14 ärztliche und drei sto¬ 
matologische Arbeitsplätze 
zu schaffen, so daß jetzt den 
Köpenickern insgesamt 256 
medizinische Arbeitsplätze 
(einschließlich der des Be¬ 

triebsgesundheitswesens) 
zur Verfügung stehen. 

Die Säuglingssterblich¬ 
keit konnte seit 1975 auf fast 

die Hälfte mit 8,9 Promille 
verringert werden — und 
das bei einem über zehnpro- 
zentigfen Anstieg der Zahl 
der Neugeborenen, was für 
industrielle Ballungsgebiete 
einmalig ist. 

Als Schwerpunkte für die 
kommende Zeit führte Dr. 
Wehrmeister an: die weitere 
Erhöhung der medizinischen 
Qualität der Diagnosen, die 
Vermeidung von Doppel¬ 
diagnosen durch engere Zu¬ 
sammenarbeit der medizini¬ 
schen Einrichtungen, die bes¬ 
sere Auslastung der vorhan¬ 
denen Grundmittel, die Sen¬ 
kung der Ausfallzeiten in 
den Betrieben, die Vervoll¬ 
kommnung des medizini¬ 
schen Schutzes durch die Zi¬ 
vilverteidigung, die stärkere 
Entfaltung des sozialisti¬ 
schen Wettbewerbes im Ge¬ 
sundheitswesen sowie die 
Integration der Arztpraxen 
in die gesellschaftliche Ar¬ 
beit in den Wohngebieten. 

Eberhard Sölter 
Abgeordneter 

Abnahme von Sportmotor¬ 
booten und Überprüfungen 
werden jeden. Donnerstag 
ab 17.00 Uhr im Bootshaus 
der BSG, 1162 Berlin-Fried¬ 
richshagen, Hahns-Mühle 
Nr. 12, durch unseren MC 
organisiert. 

Rückfragen: Spfn. Weh- 
nau, App. 2086; Spf. Ladwig, 
App. 2544 

Dreesen, Geschäftsführer 

Einladung zur 

7. WF-Wanderung 
Alle Wanderfreunde la¬ 

den wir zur nächsten 
Wanderung am 1. Juni 
1980 ein. 

Streckenführung: Han¬ 
geisberg - Jänickendorf 
— Schönfelde — Gölsdorf 
— Molkenburg — Für¬ 
stenwalde, ca. 22 km 

Treffpunkt: 8.30 Uhr 
Hangeisberg 

Fahrzeiten : 
ab Ostkreuz 7.3T Uhr 
ab Köpenick 7.52 Uhr 
ab Erkner 8.13 Uhr 
an Hangeisberg 8.28 Uhr 
ab Fürstenwalde 13.20 

Max Kalb, 
Tel. 2711 
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Persönliche Gespöche erfolgreich abgeschlossen 

Das innerparteiliche Le¬ 
ben unserer Grundorgani¬ 
sation wurde in den ver¬ 
gangenen < zwei Monaten 
wesentlich durch die per¬ 
sönlichen Gespräche mit 
allen Mitgliedern und 
Kandidaten bestimmt. 
Gründlich wurden die 
Aufgaben erörtert, die 
sich aus der 11. Tagung 
des ZK der SED für un¬ 
sere Parteiorganisation er¬ 
geben. 

Die Genossen brachten 
zum Ausdruck, daß sie die 
höheren Zielstellungen 

verstehen und persönliche 
Schlußfolgerungen ziehen. 
So sehen viele Produk¬ 
tionsarbeiter generelle 
Möglichkeiten, ohne grö¬ 
ßeren zusätzlichen Auf¬ 
wand allein durch die 
konsequente Ausnutzung 
der Arbeitszeit ihre Ar¬ 
beitsleistung zu erhöhen. 

Im Werkteil Diode er¬ 
klärten sich zum Beispiel 
Genossen bereit, nach ei¬ 
nem persönlichen Planan¬ 
gebot zu arbeiten. In 
der Grundorganisation 
herrscht aber auch Klar¬ 
heit darüber, daß die 
durch den Imperialismus 
verschärfte internationale 
Situation hohe politische 

Wachsamkeit, Verteidi¬ 
gungsbereitschaft und die 
Fähigkeit verlangt, offen¬ 
siv auf alle Anschläge zu 
reagieren. Mehrere Ge¬ 
nossen stellten deshalb 
den Antrag auf Aufnahme ' 
in die Reihen der Kampf¬ 
gruppen der A rbeiter- 
klasse. 

Wir können einschätzen: 
Die Aussprachen wurden 
geprägt durch eine offene, 
parteiliche und kamerad¬ 
schaftliche Atmosphäre. 
Sie trugen zur Festigung 
der innerparteilichen De¬ 
mokratie bei und mobili¬ 
sierten neue Kräfte zur 
Erfüllung der komplizier¬ 
ten Aufgaben der 80er 
Jahre im WF. 

Die über 700 Vorschläge 
und Hinweise von unse¬ 
ren Genossen wurden von 
den APO-Leitungen er¬ 
faßt, werden von Arbeits¬ 
gruppen nach Problem¬ 
kreisen zusammengestellt 
und dann den für ihre Lö¬ 
sung Verantwortlichen 
übergeben. Jeder Genosse 
erhält eine Antwort, dies 
zu sichern ist jetzt eine 
wichtige Aufgabe der 
APO-Leitungen. Zielstre¬ 
big an der Realisierung 
der eingegangenen Ver¬ 
pflichtungen zu arbeiten 
sowie die Verallgemeine¬ 
rung der besten Erfahrun¬ 
gen schnell zu ermöglichen, 
muß die Haltung unserer 
Genossen sein. 

Allende-Viertel mit weiteren 3200 Neubauwohnungen 
Mehr als 8000 Berliner, 

vorwiegend aus Großbetrie¬ 
ben, haben Anfang der sieb¬ 
ziger Jahre im Köpenicker 
Allende-Viertel ein neues 
Heim bezogen. Nunmehr ist 
geplant, das Allende-Viertel 
südlich des Müggelschlöß- 
chenweges um :f200 Wohnun¬ 
gen — für etwa 7900 Einwoh¬ 
ner — zu erweitern. Auch sie 
sollen vorrangig an Arbeiter 
aus den Betrieben in Schöne¬ 
weide, Wendenschloß und 
Friedrichshagen vergeben 
werden. Das neue Ensemble, 
zu dem auch zahlreiche ge¬ 
sellschaftliche Einrichtungen 
gehören, wird in den Jahren 
1981 bis 1983 durch das Woh¬ 
nungsbaukombinat und seine 
Kooperationspartner gebaut 
werden. 

Modell bis 
zum 23. Mai 
zu sehen 

Das Modell dieses künfti¬ 
gen’ Neubaugebietes wurde 
am 9. Mai erstmals Bürgern, 
Abgeordneten, Vertretern 
von Ausschüssen der Natio¬ 

nalen Front und Hausge¬ 
meinschaften vorgestellt. Bis 
zum 23. Mai haben alle Bür¬ 
ger die Möglichkeit, dieses 
Modell im Foyer der 
Schwimmhalle im Allende- 
Viertel zu begutachten, ihre 
Vorschläge und Hinweise zu 
unterbreiten. Dafür wird ein 
Briefkasten aufgestellt und 
ein Gästebuch ausgelegt. Ar¬ 
chitekten sind ebenfalls täg¬ 
lich in der Ausstellung, um 
das Modell bis ins Detail zu 
erläutern. Öffnungszeiten: 
Sonnabend von 9 bis 13 Uhr, 
Montag bis Freitag von 15 
bis 20 Uhr. 

Reizvolle 
Umgebung 

Der Chefarchitekt der 
Hauptstadt Roland Korn und 
Stadtbezirksbürgermeister 
Horst Stranz erklärten das 
Projekt. Das Neubaugebiet 
liegt 700 Meter bis 2,4 Kilo¬ 
meter von der Altstadt Kö¬ 
penicks entfernt, fügt sich 
harmonisch in die vorhan¬ 
dene Bebauung ein. Der 
Standort ist ökonomisch gut 

gewählt. Es gibt bereits gün¬ 
stige Verkehrsverbindungen 
zur Altstadt mit ihren zahl¬ 
reichen Geschäften und zu 
den im Süden der Haupt¬ 
stadt gelegenen Arbeitsstät¬ 
ten, besonders der Elektro¬ 
technik und Elektronik. Im 
Müggelheimer Damm, in der 
Salvador-Allende-Straße und 
im Müggelschlößchenweg 
werden Straßenbahnen — die 
Strecke wird entsprechend 
verlängert — beziehungs¬ 
weise Autobusse verkehren. 

Standort 
ökonomisch 
gut gewählt 

Die Lage des Wohngebie¬ 
tes ist besonders auch des¬ 
halb sehr reizvoll, da es un¬ 
mittelbar am Wald und nahe 
dem Müggelsee liegt. Den 
Bewohnern bieten sich viele 
Möglichkeiten für die Erho¬ 
lung. So laden die beliebten 
Waldwege, die in den Müg- 
gelschlößchen- und Strand¬ 
schloßweg einmünden, zum 
Wandern ein. 

Der Stadtbezirk Köpenick 
wird mit diesem Neubau¬ 
viertel städtebaulich weiter 
ausgestaltet. Es besteht eine 
funktionelle Einheit des 
Wöhnungsneubaus mit den 
Vierteln an der Salvador-Al- 
lende-Straße, der Kietzer 
Vorstadt und dem Kranken¬ 
haus Köpenick. Der Waldbe¬ 
stand bleibt bei diesem Bau¬ 
vorhaben weitgehend erhal¬ 
ten. Da die zehn- und elfge- 
schossigen Wohnbauten 
schalenförmig angeordnet 
sind, reicht der Wald bis an 
die Häuser. Die Architekten 
haben sich dafür entschie¬ 
den, im Kontrast zu den Kie¬ 
fern und Birken an den Fas¬ 
saden der Wohnhäuser und 
anderen Bauten die Farben 
Klinkerrot und Ocker zu 
verwenden. Auch die Schu¬ 
len und Kindergärten am 
Rande des Wohnbereichs lie¬ 
gen unmittelbar am Waldge¬ 
biet. Innerhalb des Wohn¬ 
viertels sind verkehrsfreie, 
ruhige Fußgänger- und 
Spielbereiche für Kinder al¬ 
ler Alterstufen geplant. Die. 
Anliegerstraßen befinden 
sich weitgehend am Rande. 

Ausbeutung afrikanischer Arbeiter durch BRD-Monopole 

Lohnzahlungen 

an schwarze Arbeitskräfte 

in Rand 

207,34 207.04 

140.98 

r r 
'6 

Gezahlter Mindestlohn 

i 
Mercedes 
in East London in Durban 

Henkel 
in Durban 

Ausbeutung afrikani¬ 
scher Arbeiter durch BRD- 
Monopole. Die Ursachen 

für das große Interesse des 
Imperialismus an einer 
ökonomischen Zusammen¬ 
arbeit mit dem Apartheid- 
Regime sind sowohl der 
ungeheure Reichtum der 
Republik Südafrika an 
mineralischen Rohstoffen 
als auch die äußerst gün¬ 
stigen Kapitalverwer¬ 
tungsbedingungen, die 
durch die faschistische 

Rassengesetzgebung ge¬ 

setzlich garantiert werden 
und dem Auslandskapital 

durchschnittliche Profit¬ 

raten von 12 bis 17 Pro¬ 
zent sichern. 

Foto: ADN-ZB Grafik 

Fakten zum 
Köpenicker 
Neubaukomplex 

Auf einer Gesamtfläche von 
25,7 Hektar werden an zwei 
Standorten 3200 Wohnungen 
für etwa 7900 Berliner ge¬ 
baut. Die durchschnittliche 
Wohnfläche beträgt je Woh¬ 
nung etwa 62 Quadratmeter. 
Die Einwohnerdichte beträgt 
je Hektar 307. 

* 

Das erste Baugebiet wird 
nördlich vom Müggelschlöß¬ 
chenweg, östlich vom Wald¬ 
gebiet, südlich vom Strand¬ 
schloßweg und Wald sowie 
westlich vom Gelände des 
Krankenhauses Köpenick be¬ 
grenzt. 

* 

Das zweite Baugebiet wird 
im Norden vom MSggelhei- 
mer Damm, im Osten von der 
Verlängerung des Maysch- 
weges, Grenze der Grund¬ 
stücke Köpenzeile 12, Grüne 
Trift 37—39 sowie im Westen 
und Süden von der Grünen 
Trift errichtet. 

* 

Ein Drittel aller Wohnun¬ 
gen sind Drei-Raum-Woh- 
nungen, ein Viertel Vier- 
Raum-Wohnungen, ein Vier¬ 
tel Zwei-Raum-Wohnungen. 
Die anderen Wohnungen be¬ 
sitzen ein Zimmer, Küche, 
Bad und Korridor. 

* 

Die meisten Wohnungen . 
werden in zehn-, elf- und 
sechsgeschossigen Gebäuden 
errichtet. Des weiteren ent¬ 
stehen fünfgeschossige Bau¬ 
ten und Wohnhochhäuser. 

-* 

Zwei Feierabendheime mit 
560 Plätzen werden inner¬ 
halb des Neubaugebietes er¬ 
richtet. 

* 

Zwei polytechnische Ober¬ 
schulen, eine große Turnhal¬ 
le, ein Mehrzweckgebäude 
für die Schülerspeisung so¬ 
wie zwei Kombinationen 
Kinderkrippe / Kindergarten 
entstehen nahe dem an das 
Wohnviertel angrenzenden 
Wald. 

* 

Die Kaufhalle wird eine 
Verkaufsfläche von 1200 Qua¬ 
dratmetern haben, ln den 
beiden Doppelwohnhochhäu¬ 
sern werden sich eine Bier¬ 
stube und ein Cafe befin¬ 
den. 

* 

Zwei kleine Gebäude sind 
als Reparaturstützpunkte 
und Annahmestelle für Alt¬ 
stoffe sowie als Komplex¬ 
annahmestelle für Dienstlei¬ 
stungen vorgesehen. Auch ein 
Sportfunktionsgebäude ist 
geplant. 

www.industriesalon.de
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KDT-Ehrenpreis für MMM-Exponat 
Der von der Betriebssek- 

tion der KDT gestiftete Eh¬ 
renpreis wurde - in diesem 
Jahr auf der Betriebs-MMM 
durch den Vorsitzenden un¬ 
serer Betriebssektion, Genos¬ 
sen Dr. Hornung, einem Ju¬ 
gendkollektiv aus dem Be¬ 
reich RF übergeben. 

Unter der Leitung des Kol¬ 
legen Meier — RF 5 - haben 
6 Jugendliche aus den Abtei¬ 
lungen RF 1, RF 3, RF 4 und 
RF 5 die MMM-Aufgabe 
„Verbesserung der Effektivi¬ 
tät der Produktion von vä- 
kuum-photoelektronischen 
Bauelementen“ 
erfolgreich gelöst und da¬ 
mit einen erheblichen ökono¬ 
mischen Nutzen realisiert. 

Mit der Verwirklichung 

dieses Vorhabens wird eine 
Erhöhung der Ausbeute um 
10,3 % bei den Erzeugnissen 
M 10 FS 301 und F 2,5 M 5 B 
erreicht. Das entspricht einer 
Selbstkostensenkung von 58 
TM und einer Arbeitszeit¬ 
einsparung von 2500 Std. 
Darüber hinaus wird eine zu¬ 
sätzliche Warenproduktion in 
Höhe von 145 TM im Jahre 
1980 möglich und damit ein 
wirkungsvoller Beitrag zur 
Deckung des vorhandenen 
Bedarfes bei diesen Erzeug¬ 
nissen realisiert. 

Gegenwärtig werden die 
Erzeugnisse beim Anwender 
erprobt und die erforderli¬ 
chen Voraussetzungen für 
den Absatz der Erzeugnisse 
durch die Erarbeitung der 

entsprechenden betrieblichen 
Unterlagen realisiert. 

Die fachliche Betreuung 
dieses MMM-Vorhabens er¬ 
folgte durch den Koü. Wallis, 
Mitglied der KDT-Fachsek- 
tion im Werkteil Röhren. 
Durch seine Initiativen trug 
er wesentlich zur erfolgrei¬ 
chen Realisierung dieser 
Aufgabe bei. 

Mit der dargestellten Lei¬ 
stung hat das Jugendkollek¬ 
tiv des Bereiches — RF — 
einen wirkungsvollen wis¬ 
senschaftlich-technischen 
Beitrag zur Erhöhung der 
Effektivität der Produktion 
geleistet. 

Waldhausen 
Öffentlichkeitsarbeit 

BS - KDT 

KD T-Leiiungen gewählt 
Fachsektion W 
Im Ergebnis der erfolg¬ 

reich durchgeführten Be- 
richtswahlversammlung 
wählten die KDT-Mitglieder 
des Werkteiles Bildröhre fol¬ 
gende Kollegen in die neue 
Leitung der KDT-Fachsek- 
tion: 

Koll. Dammaß — WT — 
Vorsitzender 

Koll. Hoppens — LQ 5 — 
Stellv, für Organisationspoli¬ 
tik 

Koll. Anger - WPE 3 - 
Stellv, für Weiterbildung 

Koll. Kielgas - WPE 3 - 

Stellv, für Wissenschaft u. 
Technik 

Koll. Schlima - WT 1 - 
Stellv, für Öffentlichkeitsar¬ 
beit 

Koll. Buctamann — WT 1 
— Stellv, für Neuererwesen 

Koll. Bredereck — WT4 - 
Stellv, für junge Intelligenz 
und persönliche Pläne 

Schlima 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-Fachsektion 

Fachsektion E 
Im Verlauf der im April 

durchgeführten Berichts¬ 
wahlversammlung wurde die 
Leitung der KDT-Fachsek¬ 
tion E neu gewählt, der fol¬ 
gende Kolleginnen und Kol¬ 
legen angehören: 

Koll. Dr. Claus - EHE - 
Vorsitzender 

Koll. Keiler - EHS - Or¬ 
ganisationspolitik 

Koll. Reichling — EF — 
Weiterbildung 

Koll. Dr. Pfützner - ETZ 
— Öffentlichkeitsarbeit 

Koll. Dr. M. Richter - EE 
- MMM-Arbeit 

Fachsektion L 
‘Die KDT-Mitglieder der 

Fachdirektorate O, K, F, ö, B, 
S, P und L wählten Anfang 
April die neue Leitung der 
KDT-Fachsektion, die aus 
folgenden Kollegen besteht: 
Koll. Behrendt — LQM 2 — 
Vorsitzender 
Koll. Piecha — L 2 — verant- 

wörtlich für das Fachdirek¬ 
torat L und die gesellschaft¬ 
lichen Organisationen 
Koll. Knöpfer — ODP 2 — 
vefantwortl. für das Fachdi¬ 
rektorat O 
Koll. Stahlberg - KA 5 - 
verantwortl. für das Fachdi¬ 
rektorat K 

Kolln. Sasse — EHE — 
MMM-Arbeit 

Koll. Marschner, Wolfgang 
— EHB — Mitgliederbewe¬ 
gung 

Koll. Puhlmann — EHB — 
Arbeitsgruppentätigkeit 

Koll. Dr. C.-E. Richter - 
EHB — operative Aufgaben 

Dr. Pfützner 
Öffentlichkeitsarbeit 

KDT-Fachsekti on 

Koll. Krüger — Fl — ver¬ 
antwortl. für das Fachdirek¬ 
torat F 
Koll. Ratajczak — PB — ver¬ 
antwortl. für die Fachdirek¬ 
torate P, ö, B und S 
Koll. Steinbach — LQ 1 — 
verantwort!, für den Bereich 
LQ 

Waldhausen 

Öffentlichkeitsarbeit 
BS - KDT 
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WAO in leitungsorganen 
Gerhard Frohn: WAO in 

Leitungsorganen. Wissen¬ 
schaftliche Arbeitsorganisa¬ 
tion. Verlag Die Wirtschaft. 
Berlin 1978, 278 S., 10,80 M, 
Bestell-Nr. 6 75 20 48. 

Es besteht kein Zweifel 
darüber, daß mittels der wis¬ 
senschaftlichen Arbeitsorga¬ 
nisation eine bedeutende 
Quelle der Intensivierung der 
volkswirtschaftlichen Repro¬ 
duktionsprozesse mit hoher 
Effektivitätswirksamkeit er¬ 
schließbar ist. Während über 
die Anwendung der WAO in 
materiellen Prozessen in der 
Literatur ausreichend infor¬ 
miert wird, fehlt ähnliches 
Schrifttum komplexen Cha¬ 
rakters für die arbeitswissen¬ 

schaftliche Durchdringung 
von Leitungsprozessen mit 
entsprechenden Schlußfolge¬ 
rungen für die Gestaltung 
der WAO in diesem Bereich.. 
Das vorliegende Buch ent¬ 
spricht folglich einem gesell¬ 
schaftlichen Bedürfnis, zu¬ 
mal die bisherige theoreti¬ 
sche und praktische Unter¬ 
schätzung dieses Bereichs im 
Widerspruch zu seiner quan¬ 
titativen und vor allem qua¬ 
litativen . Bedeutung für die 
effektive Gestaltung der ent¬ 
wickelten sozialistischen Ge¬ 
sellschaft steht. 

Der Autor geht von der 
Gemeinsamkeit leitender 
Tätigkeit auf den verschiede¬ 
nen Ebenen und Gebieten als 

Einheit von politischer und 
fachlicher Leitung zur 
Durchsetzung der Ziele der 
von der marxistisch-lenini¬ 
stischen Partei geführten Ar¬ 
beiterklasse aus. Dies erlaubt 
ihm eine reale Gewichtung 
der unterschiedlichen 
Aspekte leitender Tätigkeit. 
In der logischen, tiefen Glie¬ 
derung des Buches spiegelt 
sich die gründliche Kenntnis 
des Gegenstandes und die 
Fähigkeit des Verfassers zum 
Systematisieren wider. Es ist 
in flüssigem Stil geschrieben, 
und durch zahlreiche Abbil¬ 
dungen wird zur Veran¬ 
schaulichung beigetragen. 

Zwischen den Mlegen des 
polnischen Parterbetriebes 
und unseres Wentstanden 
zahlreiche Freidschaften 
Gen. Horst Kreßner, Betriebsdirektor, zur Ausstel)1^ Werk „Celma“ Cieszyn vom 16. bis 21. Mai 

Vor wenigen Tagen begin¬ 
gen wir den 35. Jahrestag der 
Befreiung vom Hitlerfaschis¬ 
mus durch die ruhmreiche 
Sowjetarmee und ihre Ver¬ 
bündeten. 

An diesem Tag ehrten wir 
die Helden der sowjetischen 
und polnischen Armee, die 
für die Befreiung unseres 
Volkes vom Hitlerfaschismus 
ihr Leben lassen mußten. 
Durch den Sieg über den Fa¬ 
schismus eröffnete sich auch 
für unser Volk der Weg in 
eine glückliche Zukunft. 

Mit der völkerrechtlichen 
Anerkennung der Oder- 
Neiße-Grenze wurde ein dü¬ 
steres Kapitel, in dem Jahr¬ 
hunderte hindurch die Bezie¬ 
hungen zwischen unseren 
beiden Völkern vergiftet 
wurden, endgültig abge¬ 
schlossen. 

Unsere Friedensgrenze hat 
die Voraussetzungen für 
neue, friedliche und gutnach¬ 
barliche Beziehungen zwi¬ 
schen unseren beiden Län¬ 
dern geschaffen. 

Das Leben, die EnttfyUk und des Werkes 
lung der letzten 35 Jahre J-elma“, haben uns vor über 
stätigte, wie recht unser '"Jahren kennengelernt, 
vergessener Ernst ThälflvJeute können wir mit 
hatte, der 1932 in Zabrze pht sagen, daß wfr uns 
klärte: „Uns Proletarier, Prch den gemeinsamen Ur- 
deutsch oder polnisch, tr^jjberaustausch und die 
keine Anrede, uns eint "hrlichen Sportvergleichs- 
das Große und Lebendige ”|hpfe kennen- und schät- 
serer Klasse — unser Kaif^gelernt haben. Viele 
für die Befreiung vom k3p«Undschaften entstanden 
talistischen Joch und irw den vergangenen Jahren 
rialistischer Sklaverei, ?"*schen uns, und ich bin 
den Sieg des Sozialismus pon überzeugt, daß unsere 
erringen.“ ^Stellung mit dazu beitra- 

Getreu dem Vermächtfh wird, um neue Seiten der 
solcher hervorragender lT2iehungen unserer Be- 
rer der revolutionären Xrt>?lebskollektive aufzuschla- 
terbewegung wie Wilh^jJ. 
Pieck und Julian MartMit großem Interesse ha- 
lewskd standen und stehen auch wir, die Kommuni- 
dafür ein, daß die gute Na“?11 und Bürger unseres 
barschaft, die unverbrüclrhdes, den Verlauf und die 
che Freundschaft und ,2®ebnisse des VIII. Partei- 
Bündnis unserer Parte^Ses der Polnischen Ver- 
und Staaten unzerstör^jjigten Arbeiterpartei ver¬ 
lest und für immer im ®k’8t. Einmütig nahm der 
wußtsein und Handeln UWrteitag einen Beschluß 
rer beiden Völker leben. ,i;.er die Aufgaben der PVAP 

Wir, die Betriebskollekt1?1 der weiteren Entwick- 
des Werkes für Fernsehek^g des sozialistischen Po¬ 

lens und der Gestaltung des 
Wohles des polnischen Vol¬ 
kes an. Wir, die Bürger der 
Deutschen Demokratischen 
Republik, wünschen unseren 
polnischen Freunden bei der 
Verwirklichung der Be¬ 
schlüsse viel Erfolg. 

Nur wenige Tage nach dem 
Parteitag weilte unser Ge¬ 
neralsekretär des ZK der 
SED, Genosse Erich Hon¬ 
ecker, auf Einladung des 
1. Sekretärs des ZK der 
PVAP, Edward Gierek, in 
Warschau. Die Repräsentan¬ 
ten unserer Länder brachten 
ihre Befriedigung über die 
sich ständig vertiefende all- 
seitige Zusammenarbeit und 
die freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen beider Parteien und 
Völker zum Ausdruck. 

Eng verbunden mit der So¬ 
wjetunion und den anderen 
Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft schreiten wir 
gemeinsam unbeirrbar auf 
dem Wege des Aufbaus der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft gut voran. 

, m >: 1BS1S 

Glückwünsche für Genossen Rolf Hartwig, Werkteilleiter R, für die guten Leistungen des 
Werkteils im I. Quartal 1980. Fotos: Bildstelle (2) 

„Beste des Monats April" 
im Werkteil Röhren 

Die Ausstellung 
»35 Jahre befreit vom Fa- 
Sthismus — 35 Jahre Ent¬ 
wicklung des VEB Werk 
für Fernsehelektronik 

Berlin, ein Betrieb im 
VEB Kombinat Mikro¬ 
elektronik“ vom 16. bis 
21. Mai 1980 im Werk 
»Celma“ Cieszyn, Volks¬ 
eepublik Polen, umfaßt 
eine Fläche von 110 m2 
hnd eine Vierflächenmul- 
Wvision. Die Ausstellung 
Sibt einen Überblick über 
üie Entwicklung des Be- 
‘Hebes seit 1945. 

Fs ist vorgesehen, die 
Ausstellung zu einer 
^tätte des Erfahrungsaus- 
tausches zur Führung des 
sozialistischen Wettbe¬ 
werbs zu machen. Es 
sollen Vereinbarungen ge¬ 
soffen werden zur kultu- 
follen Zusammenarbeit. 

In die Volksrepublik 
, - ________ r Polen liefern wir u. a. 

Vielfältig sind die freundschaftlichen Begegnungen mit O1’ e,*de- und Spezialröhren 
seren polnischen Kollegen. '--- 

und Bauelemente für 
Farbfernsehgeräte. 

Die Mitglieder der so¬ 
zialistischen Ingenieur¬ 
organisation KDT arbei¬ 
ten eng mit den Mitglie¬ 
dern der polnischen Bru¬ 
derorganisation des Be¬ 
triebes UNITRA - War¬ 
schau zusammen.. 

Unser WF unterhält seit 
12 Jahren freundschaft¬ 
liche Beziehungen zum 
polnischen Partnerbetrieb, 
vor allem im Rahmen des 
internationalen Urlauber¬ 
austausches. 

Jährlich finden auch 
sportliche Vergleichs¬ 
kämpfe der Betriebssport¬ 
gemeinschaften statt. 

Seit 1968 waren mehr 
als 1200 Werktätige unse¬ 
res Betriebes in den Ur¬ 
laubszentren des Betriebes 
Celma. Ebenso viele pol¬ 
nische Kollegen lernten 
unsere Ferienheime in der 
Umgebung unserer 
Hauptstadt, der Sächsi¬ 
schen Schweiz und der 
Ostsee kennen. 

Für ihre hervorragenden 
Leistungen konnten im 
Werkteil Röhren folgende 
Mitarbeiter als „Beste des 
Monats April“ ausgezeichnet 
werden: 
Kollegin Erika Kuznierz, 
RSM 12 

Kollegin Kuznierz ist Mit¬ 
glied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „C. F. Gauß“. 

Sie montiert die Sendete¬ 
trode SRL 458 mit gleich¬ 
bleibender guter Qualität. 
Trotz hohen Schwierigkeits¬ 
graden beim Aufbau dieser 
Type ist ihr bisher kein mon¬ 
tagebedingter Fehler unter¬ 
laufen. Der Ausschußfaktor 
konnte in diesem Jahr ein¬ 
gehalten werden, und die Le¬ 
bensdauerergebnisse beim 
Anwender sind gut. 

Kollege Günter Kagel- 
mann, RS 3 

Kollege Kagelmann ist 
Mitglied des sozialistischen 
Kollektivs „Michael Fara- 
day“ und arbeitet im Mei¬ 
sterbereich Oberflächenbear¬ 
beitung als Galvaniseur und 
Meistervertreter. 

Durch hohen persönlichen 
Einsatz, gute Arbeitsorgani¬ 

sation und Ausnutzung der 
Arbeitszeit konnte er alle 
Aufgaben qualitäts- und ter¬ 
mingerecht erfüllen und hat 
damit großen Anteil an der 
Planerfüllung des Bereiches. 
Besonders hervorzuheben 
sind seine Aktivitäten wäh¬ 
rend der Zeit personeller Un¬ 
terbesetzung. 

Kollegin Ilse Kern, RV 5 
Kollegin Kern ist Mitglied 

des sozialistischen Kollektivs 
„Wilhelm Ostwald“1”. 

In der Zeit vom 14. bis 
25. April 1980 war es Dank 
des Einsatzes der Kollegin 
Kern möglich, den Ausfall 
eines Facharbeiters und einer 
Hilfskraft in der Pastenferti¬ 
gung sowie des Gruppenlei¬ 
ters in RV 1 zu überbrücken 
und die Bildröhren-Heizer- 
fertigung in RV 2 fortzuset¬ 
zen. Neben dem Ansatz der 
Isolierpaste bemühte sich 
Kollegin Kern gleichzeitig 
um die Lösungsmitteldestil¬ 
lation gemeinsam mit der 
noch verbliebenen Hilfskraft, 
um auch hierbei keine Zeit¬ 
verluste eintreten zu lassen. 
Letzteres ist besonders her¬ 
vorzuheben, da es sich hier¬ 

bei um Anlagen handelt, die 
nicht zum Arbeitsumfang der 
Kollegin Kern gehören und 
die vielseitige Einsetzbarkeit 
der Kollegin Kern beweist. 

Kollege Joachim Kruse, 
RV 4 

Kollege Kruse ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs 
„Rationelle Zerspanung“. Er 
arbeitet als Schleifer. Der 
Schwerpunkt seiner Tätigkeit 
liegt im Bearbeiten der 
Polschuhkämme für Wander- j| 
feldröhren. 

Die dabei auftretenden ho¬ 
hen Qualifikationsanforde¬ 
rungen und die quantitativen 
Erwartungen erfüllt Koll. 
Kruse mit Umsicht und Ein¬ 
satzbereitschaft. Zur Abdek- 
kung der hohen Zielstellun¬ 
gen ist Koll. Kruse stets zu 
Zusatzleistungen bereit. So 
leistete er im April Über¬ 
stunden zur Sicherung der 
Planerfüllung April und 
Schaffung des Vorlaufs Mai. 
Er reichte im Monat der 
Neuerer einen Neuerervor- 
schlag ein, der sich mit Ar¬ 
beitszeiteinsparung bei der 
Polschuhkammfertigung be¬ 
faßt. Mahlke, R 1 

Die FDJ-Singegruppe des 
WF beim Meeting anläß¬ 
lich des 1. Mai, auf dem 
der Betriebsdirektor vor 
den Kollegen Rechen¬ 
schaft über die erreichten 
Ergebnisse im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb gab. 

/ 
4t 

Prof. Dr. Gerhard Richter — Üii I mnKi 
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Aus der 

Postmappe 

der Redaktion 

Ein Lob der Gründlichkeit 
Nach 13 Jahren ist mir 

endlich der große Wurf ge¬ 
lungen, ich habe eine Ferien¬ 
reise zum Wentowsee erhal¬ 
ten, bezahlt und den Ferien¬ 

scheck in den Händen. Zum 
Ferienscheck gibt es vierein¬ 
halb Seiten '„Hinweise für 

die Nutzung des Ferienobjek¬ 
tes Wentowsee“. 

In diesen Hinweisen steht 
im Punkt I der Vermerk, daß 

man das Objekt auch mit 
Bahn und Bus erreichen 
kann. Die Krönung des Ser¬ 
vices wäre eine Angabe der 
Abfahrtzeiten gewesen, um 
unnötige Aufenthalte zu ver¬ 
meiden. Aber leider wurden 
sie verschwiegen. 

Statt dessen gibt es Hin¬ 
weise von Punkt I bis IV und 
der Punkt IV untergliedert 
sich nochmals von 1 bis 22. 
Es sind alles Angaben, die je¬ 
der Urlauber ohnehin be¬ 
rücksichtigen würde. Doch 
mit des Schicl^sals Mächten 
ist kein ewiger Bund zu 
flechten. Deshalb kann man 
es dem Urlauber nicht ver¬ 
denken,,die Tage und Stun¬ 
den bis zum Urlaubsende zu 
zählen, damit ihm endlich 
bescheinigt wird, der Gründ¬ 
lichkeit genüge getan zu ha¬ 
ben und daß ihm kein unfrei¬ 
williges Mißgeschick passiert 
ist. Vielleicht erfindet mal 
einer eine Benutzerordnung, 
in der außer Angelhinweisen 
auch noch steht, was man am 
Wentowsee alles darf. 

Gleich über die Straße 
ist der Pionierpalast 

!Ü *18 
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Paul Anton Precbel 

Einer der besten Soldaten 
Von den Grenztruppen der 

DDR, Halberstadt, erhielten 
wir folgendes Schreiben: 

„In unserer Einheit ver¬ 
sieht der Soldat Michael 
Seiht seinen Ehrendienst. 

Es ist uns eine besondere 
Freude, Ihnen mitteilen zu 
können, daß der Soldat Seibt 
eine vorbildliche Dienst¬ 
durchführung zeigt, sich 
ständig bemüht, seine poli¬ 
tischen und militärischen 
Kenntnisse zu vervielfälti¬ 
gen, Befehle und Dienstvor¬ 
schriften einzuhalten und 
diszipliniert aufzutreten. Er 
gehört zu den besten Solda¬ 

ten der Einheit. Besonders in 
der militärischen Grundaus¬ 
bildung, die hohe Anforde¬ 
rungen an die jungen Solda¬ 
ten stellt, und bei schwierigen 
Übungen zeigen sich seine 
hohe Willensstärke, seine 
Kameradschaftlichkeit und 
seine Einsatzfreudigkeit. 

Wir sind der Meinung, daß 
auch die Brigade einen gewiß 
nicht geringen Anteil an der 
Erziehung des Genossen 
Seibt hatte. Dafür möchten 
wir diesen Genossen und 
Kollegen unseren Dank aus¬ 
sprechen“ . 

Kollege Seibt war in 
ODR 3 beschäftigt. 

Von Schulen gedankt 
Der Direktor der 20. Ober¬ 

schule „Paul Robeson“ teilt 
mit, daß die Kolleginnen 
Hannelore Isigkeit, EHE 4, 
und Dorothea Silberstein, 
ETZ 5, bei umfangreichen 
Renovierungsarbeiten an der 
Schule mitgeholfen haben. Er 
hebt in seinem Schreiben 
hervor: „Damit konnten für 
Schüler und Lehrer bessere 
Lern- und Arbeitsbedingun¬ 
gen geschaffen werden. Für 
diese gesellschaftliche Akti¬ 
vität möchten wir uns ganz 
herzlich bedanken.“ 

Beide Kolleginnen unter¬ 
stützen die Schule auch bei 
vielen Problemen, die die 
Zusammenarbeit zwischen 
Elternhaus und Schule be¬ 
treffen. 

Der Direktor der Sprach- 
heilschule „Wilhelm Firl“' in¬ 
formierte darüber, daß Kol¬ 
legin Karin Birke, Sö 1, die 
Schularbeit positiv unter¬ 
stützt und somit einen ent¬ 
sprechenden Beitrag zur so¬ 
zialistischen Bildung und 
Erziehung ihres Kindes Jac¬ 
queline leistet. Jacqueline 
Birke erhielt ein Lob vor der 
Schule. Dabei wurde hervor¬ 
gehoben: „Sie ist eine sehr 
fleißige Schülerin, die sich 
immer bemüht, alle Lehrer¬ 
anforderungen zu erfüllen. 
Sie ist hilfsbereit, höflich und 
rücksichtsvoll. Sie über¬ 
nimmt freiwillig Arbeiten 
für das Kollektiv und ver¬ 
richtet diese gewissenhaft.“ 

Er lohnt einen Familien¬ 
ausflug am Wochenende oder 
in den Ferien — der Pionier¬ 
palast in der Wubiheide. Los 
ist immer etwas. An jedem 

Sonntag treten im Foyer Pio¬ 
niergruppen mit einem Pro¬ 
gramm auf (Foto rechts) 

In vielen Arbeitsgemein¬ 
schaften können Kinder 
einem Hobby nachgehen, wie 
rechts oben die jungen Ver¬ 
kehrserzieher. 

' 

Wer will Ingenieur werden? 
Das Studium gliedert sich 

in -allen Fachrichtungen und 
an allen Bildungseinrichtun¬ 
gen in eine fünfsemestrige 
Ausbildung an der Fachschule 
und in ein einsemestriges Be¬ 
rufspraktikum, meistens im 
späteren Einsatzbetrieb. 

Regelung der 
Stipendien 

Stipendien werden nach 
sozialen Gesichtspunkten 
und nach Leistung gewährt. 
Das Grundstipendium wird 
grundsätzlich in Abhängig¬ 
keit vom Einkommen der 
Unterhaltsverpflichteten und 
der zu versorgenden Kinder 
gewährt. Das höchste Grund¬ 
stipendium erhalten u. a. 
auch die Studenten, die unter 
die Förderungsverordnung 
der NVA fallen, die vor dem 
Studium mindestens 5 Jahre 
berufstätig waren, geschie¬ 
dene Studenten, die keinen 
Unterhalt erhalten, alleinste¬ 
hende Studenten mit Kind, 
u. a. Für vorbildliche Lei¬ 
stungen im Studium und in 
der gesellschaftlichen Arbeit 
können Studenten mit Lei- 
stungs- und Sonderstipen¬ 
dien sowie mit Prämien aus¬ 
gezeichnet werden. Für gute 
Studienleistungen zahlt der 
Betrieb zusätzlich am Ende 
eines jeden Studienjahres 
Prämien. 

den wird in neuerbauten und 
modern eingerichteten 
Wohnheimen, in denen Klub¬ 
räume, Küchen u. ä. Einrich¬ 
tungen zur Verfügung stehen, 
untergebracht. Auch für eine 
reichhaltige Auswahl zur 
kulturellen und sportlichen 
Betätigung sind die entspre¬ 
chenden Voraussetzungen ge¬ 
geben, denn das körperliche 
und geistige Wohlbefinden, 
die Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen tragen viel zu 
einem erfolgreichen Studium 
bei. 

Interessante 
Einsatzmöglich¬ 
keiten im Betrieb 

Die Absolventen der ge¬ 
nannten Fachschulen des Mi¬ 
nisteriums für Elektrotech¬ 
nik und Elektronik werden 
in allen Fachdirektoraten 
und Werkteilen unseres Be¬ 
triebes eingesetzt. Vorrangig 
.werden dabei unsere neuen 
profilbestimmenden Mecha- 
nisierungs- und Automatisie¬ 
rungsvorhaben berücksich¬ 
tigt. 

Interessenten für ein Fach¬ 
schulstudium wenden sich 
bitte an ihren Abteilungslei¬ 
ter, der sie mit ausführliche¬ 
ren Informationen versorgen, 
sie individuell über die 
zweckmäßigste Fachrichtung 
beraten kann, gegebenenfalls 
die Bewerbungsunterlagen 
aushändigt und alle erforder¬ 
lichen Aktivitäten zur Stu¬ 
diendelegierung auslösen 
wird. 

Der überwiegende Teil der 
außerhalb Berlins Studieren- 

Sie erhalten anfangs vor¬ 
wiegend Tätigkeiten, die 
nach der Gehaltsgruppe 
HF II (880,- bis 1120,- M) 
eingestuft sind. Dabei wer¬ 
den bei unseren Betriebs¬ 

Wer 1981 mit dem Studium 
beginnen will, sollte sich in 
den nächsten zwei Monaten 
dazu entschließen. Für Kurz¬ 
entschlossene stehen auch 
noch einzelne Studienplätze 
ab 1. 9.1980 zur Verfügung. 

delegierten die bereits vor 
dem Studium erworbenen 
betriebs- und erzeugnistypi¬ 
schen Produktionserfahrun¬ 
gen berücksichtigt und wir¬ 
ken sich günstig auf die Ge¬ 
haltseinstufung aus. 

Es lohnt sich also für unse¬ 
re jungen Facharbeiter, sich 
Gedanken über ihre berufli¬ 
che Perspektive zu machen. 

Besonders auch unsere jun¬ 
gen Frauen und Mädchen 
sollten die Chance nutzen, 
sich in technischen Berufen 
aus- und weiterzubilden. 

www.industriesalon.de
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Meisterschaft läuft 
Am 28. April fiel der offi¬ 

zielle Startschuß für unsere 
WF-Kleinfeldfußballmei- 

sterschaft. In \ allen vier 
Gruppen begann das große 
Ringen um die begehrten 
Pluspunkte, denn nur der je¬ 
weils Gruppenerste hat die 
Chance, über das Halbfinale 
in den Kampf um den Mei¬ 
stertitel einzugreifen. So war 
es auch gar nicht verwunder¬ 
lich, daß einige Mannschaf¬ 
ten ein wahres Schützenfest 
feierten, um auch ein gutes 
Torverhältnis zu haben, 
manchmal kann das ja das 
gewisse I-Tüpfelchen sein. 

In der Gruppe 1 ließ der 
diesjährige Hallenmeister 
TM 3 dem Team von PB 3 
keine Chance und ließ so mit 
einem 6:2-Sieg gleich wieder 
aufhorchen. Noch mehr in 
den Blickpunkt setzte sich 
Werkteil V (Kombination 
Lichtenberg und Pankow) im 
Spiel gegen DA, denn ein ho¬ 
her 9:0-Sieg war hier das 
Endresultat. 

In der Gruppe 2 sind lei¬ 
der nur noch drei Mann¬ 
schaften dabei, denn durch 
die Werkteilmannschaft V 
mußte Lichtenberg zurückge¬ 
zogen werden. TAM 3 unter¬ 
strich mit einem hohen 10:0- 
Sieg erste Anwärterschaft 
auf den Gruppensieg. Das 
Zünglein an der Waage kann 
hier nur unsere „Kochtrup¬ 
pe“ von SV 1 sein. 

Die Gruppe 3 sieht gleich 
wieder den Vorjahrsmeister 
WT 3 II an erster Stelle. Hier 
dürfte auch die Entscheidung 

zugunsten der Bildröhren¬ 
werker von WT 3 ausgehen. 
Leider zog TM 6 in dieser 
Gruppe die Meldung zu¬ 
rück, so daß ebenfalls nur 
drei Mannschaften um den 
Gruppensieg kämpfen. 

Als schwierigste Gruppe 
dürfte die 4. zu bezeichnen 
sein, denn hier ringen gar 
5 Mannschaften um den 
den 1. Platz. Ein stiller Tip 
von mir: RSM lund DH wer¬ 
den wohl die Entscheidung 
unter sich ausmachen. Aber 
der Ball ist rund, und gerade 
im Fußball sind Überra¬ 
schungen immer möglich. 

Hier nun der Tabellenstand 
in den einzelnen Gruppen per 
30. April 1980: 

Gruppe 1 

1. Werkteil V 
2. TM 3 
3. PB 3 
4. DA 

Gruppe 2 

1. TAM 3 
2. WT 3 I 
3. SV 1 

Gruppe 3 

1. WT 3 II 
2. PB 2/5 
3. WPE 2 

Gruppe 4 

1. RSM 
2. DH 
3. TAF 2 
4. EH 
5. TM 2 

Sp. Tore Pkt. 

Sp. Tore Pkt. 

1 10:0 2:0 
1 0:10 0:2 
ohne Spiel 

Sp. Tore Pkt. 

l 3:0 2:0 
1 0:3 0:2 
ohne Spiel 

Sp. Tore Pkt. 

ohne Spiel 

Mit sportlichem Gruß! 

Gerd Schlaak 

1. Lauftreff — ein Erfolg? 
Am 27. April war es end¬ 

lich soweit. Tage der Vorbe¬ 
reitungsphase für den 
1. Lauftreff mit all den 
Klippen und Ungewißheiten 
waren am Sonntag früh ver¬ 
gessen. Ab 10.15 Uhr stellten 
sich dem Starter 51 Läuferin- 
hen und Läufer über 15 km, 
6 über 10 km und 13 über 
5 km. Auf einem etwa 2,5- 
km-Rundkurs durch das Bir¬ 
kenwäldchen mit Start und 
Ziel auf unserem Sportplatz 
gab es auf den einzelnen 
Strecken erbitterte Positions¬ 
kämpfe. 

Den Siegern und Plazier¬ 
ten gilt an dieser Stelle noch¬ 
mals unser Glückwunsch. 

5 km Frauen 
1. Sulzer, Funkwerk 
2. Klotz, HSG 

5 km Männer 
1. Oem, TOB 
2. Müller, Dynamo 
3. Liedke, KWK 

10 km Fratien 
1. Körner, 22. OS 

10 km Männer 
1. Besser — Wilke, 6. OS 
2. Mehle, Hohenschönhausen 
3. Kämmerer, WF 

15 km Frauen 
1. Eichner, Baukombinat 
2. Zscheile, MBL 
3. Kroll, WF 

15 km Männer 
1. Kastanowicz, Funkwerk 
2. Gohlisch, WBK 
3. Leichtfuß, HSG 

So nebenbei konnte die 
Olympia-Meile 1980 gelau¬ 

fen werden. Diese Strecke 
absolvierten 16 Sportlerinnen 
und Sportler, vornehmlich 
mit ihren Kindern. 

Das Positive betrachtet und 
das Verbesserungsbedürftige 
für den 2. Lauftreff der BSG 
Fernsehelektronik im Okto¬ 
ber 1980 ausgewertet, kann 
gesagt werden: Es war ein 
Erfolg! 

Der Dank für dieses Ergeb¬ 
nis gilt den Mitarbeitern im 
Sportbüro der BSG und den 
Helfern aus den Sektionen 
Äusdauerlauf und Leichtath¬ 
letik der BSG Fernsehelek¬ 
tronik. 

Eine Anmerkung sei noch 
gestattet. Gegenüber Massen¬ 
sportveranstaltungen gibt es 
im WF zugegeben wesentlich 
wichtigere Aktivitäten und 
Probleme. Trotzdem oder ge¬ 
rade deswegen ist ein sport¬ 
licher Ausgleich ikeine ge¬ 
sundheitliche Schädigung, im 
Gegenteil! Darüber hinaus 
denke ich an das vor wenigen 
Tagen vereinbarte Sportpro¬ 
gramm zwischen der BGL 
und der BSÖ. Weiterhin war 
es ein ins Leben gerufener 
Wettbewerb der BSG mit 
Volkssportcharakter. Unter 
diesen Gesichtspunkten kann 
das Interesse und die aktive 
Teilnahme besonders aus den 
Reihen der gesellschaftlichen 
Organisationen des Trägerbe¬ 
triebes der BSG als dürftig 
bezeichnet werden. 

Mauer, 
Sektion Leichtathletik 

Übungsleiter Werner Hartwig mit seiner' Juniorenmannschaft, die in der Spielserie 
1979/80 den 3. Platz in der 1. Kreisklasse errang. Foto: B. Rose 

5 Jahre BSG Fernsehelektronik (5) 

Unsere Sektion Fußball 

Fernsehe lektroni k 

Als am 28. Mai 1975' un¬ 
sere BSG gegründet wurde, 
standen 16 Sportfreunde be¬ 
reit, den Namen Fernseh¬ 
elektronik auch auf dem 
grünen Rasen zu vertreten. 

Von Anfang an waren wir 
bemüht, den regelmäßigen 
Trainings- und Wettkampf¬ 
betrieb aufzunehmen. Zahl¬ 
reiche Gespräche wurden mit 
ehemaligen Sportfreunden 
aus der Volkssportmann¬ 
schaft, die bis dahin interna¬ 
tionale Sportaufgaben gemei¬ 
stert hatten, mit dem Ziel ge¬ 
führt, diese Sportfreunde für 
unsere Gemeinschaft zu ge¬ 
winnen. Leider konnten sich 
nur wenige dazu bereiter¬ 
klären. 

Ehrenamtliche 
Mitarbeiter 

Aber. dennoch konnten 
durch intensive Werbetätig¬ 
keit zehn Mannschaften auf¬ 
gebaut werden mit einer 
Mitgliederzahl von 236 Sport¬ 
freunden. 130 Sportfreunde 
sind im Nachwuchsbereich 
in regelmäßigem Trainings¬ 
und Wettkampfbetrieb ver¬ 
einigt. 

Ein so umfangreicher Sport¬ 
betrieb verlangt natürlich 
eine Reihe von ehrenamtli¬ 
chen Mitarbeitern, die hierzu 
die sportlichen Grundlagen 
vorbereiten. In unserer Sek¬ 
tion arbeiten zehn Übungs¬ 
leiter, die auch alle die Ab¬ 
nahmeberechtigung für das 
Sportabzeichen besitzen. 

Fünf Schiedsrichter sind im 
regelmäßigen Sportbetrieb 
tätig, davon zwei als Lei¬ 
stungsschiedsrichter und 
noch viele Helfer. 

Jedes Jahr beteiligen wir 
uns am sozialistischen Wett¬ 
bewerb der BSG und konn¬ 
ten einmal den 2. und zwei¬ 
mal den 3. Platz belegen. ‘ 

1000 Sport¬ 
abzeichen 

Für den Freizeit- und Er¬ 
holungssport geben wir un¬ 
serer BSG insofern Unter¬ 
stützung, daß sich Kollektive 
aus unserem Werk zur Ab¬ 
nahme des Sportabzeichens 
auf unserem Sportplatz Bir¬ 
kenwäldchen anmelden kön¬ 
nen und die Abnahme durch 
unsere Übungsleiter realisiert 
wird. Die Sektion Fußball 
konnte seit 1975 rund 1000 
Sportabzeichen abrechnen. 
Unsere internationalen Sport¬ 
aufgaben konnten wir eben¬ 
falls mit ordentlichen Ergeb¬ 
nissen erfüllen. 

Auch in der VMI-Arbeit 
gibt es Positives zu be¬ 
richten: 150 TM in 5 Jah¬ 
ren. Zentrale Veranstaltun¬ 
gen wie Schwimmolympiade 
und WF-Olympiade wurden 
durch zahlreiche Helfer in 
Zusammenarbeit mit den an¬ 
deren Sektionen abgesdchert. 

Wie sehen nun unsere 
sportlichen Erfolge in den 
vergangenen fünf Jahren 
aus? 

Im Spieljahr 77/78, übri¬ 
gens das erfolgreichste, stieg 
unsere 1. Mannschaft in die 
1. Kreisklasse auf. Seither 
kann sich jeder montags in 
der Berliner Zeitung über 
die am Wochenende erzielten 
Ergebnisse^ informieren. Un¬ 
sere AK 14' bis 16 Jahren 

(Jugendmannschaft) Stieg in 
die Bezirksklasse auf, konn¬ 
te aber dort nicht spielen, , 
weil zu der Zeit keine nach¬ 
folgende AK 14 bis 16 Jahre 
vorhanden war. Bei der 
Kinder- und Jugendspar¬ 
takiade belegte im selben 
Jahr die Jugendmannschaft 
den dritten Platz. Die Frau¬ 
enmannschaft konnte den 
FDGB-Bezirkspokal im 
Spieljahr 78/79 erringen. 

Viel gilt es noch zu tun, 
um die von uns gemeinsam ' 
gesteckten Ziele zu erreichen. 
Dazu ist uns jede helfende 
Hand willkommen. Kolle¬ 
gen, die Interesse haben, 
eine Sportfünktion, sei es als 
Übungsleiter, Schiedsrich¬ 
ter oder sonstiger Sportfunk¬ 
tionär, auszuüben, melden 
sich bitte beim Sportfreund 
Eisele, App 312*1, um nähere 
Auskünfte zu erhalten. 

80 Prozent der 
Mitglieder sind 
WF-Angehörige 

Natürlich sind wir auch über 
jeden aktiven Sportfreund er¬ 
freut, der in einer unserer 
zahlreichen Mannschaften 
spielen möchte. Nicht um¬ 
sonst sind wir stolz darauf, 
daß 80 Prozent unserer Mit¬ 
glieder Angehörige unseres 
Werkes sind bzw. Kinder 
unserer Werkangehörigen. 

Trotz der vielen nament¬ 
lich ungenannten Übungslei¬ 
ter, Schiedsrichter und Hel¬ 
fer wären die genannten Er¬ 
folge nicht denkbar ohne die 
■Unterstützung unseres Vor¬ 
standes der BSG, der BGL, 
der BPO und unserer Werk¬ 
leitung. , 

Mit sportlichem Gruß! 
■ G. Eisele, Sektdonsleiter 

www.industriesalon.de
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Der Frauentog 
Wer die Schloßinsel 

Köpenick betreten hat, befin¬ 
det sich im Mündungsdelta 
der Dahme. Rechts fließt die 
Dahme vorbei, links (Kapel¬ 
lenseite) der ehemalige Mün¬ 
dungsarm der Dahme, der 
Frauentog. Der sich anschlie¬ 
ßende Kietzgraben ist noch 
ein Teil dieses ursprüngli¬ 
chen Dahmearmes. 

Hier, auf dem schon länger 
als 3000 Jahre besiedelten 
Boden stehend, sehen wir auf 
der gegenüberliegenden Seite 
des Frauentoges die erste 
Straße Köpenicks liegen: den 
Kietz, um 1150 erbaut. 

Slawen waren es, die seit 
etwa 595 u. Z. auch in unse¬ 
rem Gebiet lebten; aus ihrer 
Sprache haben wir die Wör¬ 
ter Köpenick (copanic — Hü¬ 
gelort), Kietz (kyza — Hütte) 
und Frauentog (tog — Zug) 
übernommen. Frauentog 
heißt demzufolge Frauenzug, 
ein merkwürdiger Name für 
ein Gewässer. Die Eigenart 
des Namens war es zweifel¬ 
los auch, die nach einer Er¬ 
klärung desselben suchen 
ließ. Diese Erklärung liegt in 
Form einer Sage vor: Nach 
dem 30 jährigen Krieg 

herrschte auch in Köpenick 
tiefstes Elend. Die letzten 
Einwohner der kleinen Stadt 
waren dem Hungertode nahe. 
Auf den Feldern wurden 
kaum noch Ernten erzielt; in 

f=<J=xcf 
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den Gewässern war seit Jah¬ 
ren kein Fisch mehr gefan¬ 
gen worden. In dieser Zeit 
träumte ein Mädchen aus 
dem Kietz (der Kietz war ein 
selbständiges Dorf, das erst 
1898 eingemeindet wurde), 
daß in der nächsten Voll¬ 
mondnacht die Frauen und 

Mädchen des kleinen Dorfes 
Kietz einen Fischzug auf dem 
angrenzenden Gewässer un¬ 
ternehmen sollten. Den Män¬ 
nern, Fischern, die genau 
wußten, daß hier keine Fi¬ 
sche mehr zu fangen waren, 
wurde also das Vorhaben 
verheimlicht; leise zogen in 
der nächsten Vollmondnacht 
die Frauen und Mädchen die 
Boote ins Wasser. Schwei¬ 
gend ruderten sie, legten die 
Netze aus und fischten die 
ganze Nacht hindurch. Als 
bei Sonnenaufgang die Netze 
eingeholt wurden, war die 
Freude groß: Die Kräfte der 
Frauen reichten kaum zum 
Einholeir der Netze aus, so 
voll waren diese voll glit¬ 
zernder, zappelnder Fische. 
Die Überraschung der Män¬ 
ner war eine weitere Freude; 
und überall wurde gekocht 
und gebraten. 

Nach diesem Ereignis soll 
der Frauentog seinen Namen 
erhalten haben — an einen 
vor langer Zeit stattgefunde¬ 
nen Fischzug der Frauen er¬ 
innert sein Name. 

Es ist jedoch anzunehmen, 
daß der Name „Frauentog“ 
sich aus dem Wort „Frontog“ 
entwickelt hat; denn ur¬ 
sprünglich waren die Kietzer 
zu Frondiensten verpflichtet. 

Heimatgeschichtliches Kabi¬ 
nett Berlin Köpenick 
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Waagerecht: 1. Bekleidungs¬ 
stück, 4. Impfstoff, 8. Laubbaum, 
9. griech. Buchstabe, 11. Held, 12. 
Glücksgöttin, 13. ind. Büßer, 15. 
Erde (lat.), 11. quälen, plagen, 

20. moham. Rechtsgelehrter, 22. 
Fluß in Kolumbien, 23. große 
Kälte, 24. Tonhalle, 25. Wund¬ 
ausfluß. 

Senkrecht: i. Körperteil, 2. 

türk. Titel, 3. Abordnung, Aus¬ 
schuß, 4. Bewacher einer Vieh¬ 
herde, 5. Lebensgemeinschaft, 6. 
Ostseebad, 7. Zeichnung im Holz, 
10. Kleidungsstück, 14. Stachel¬ 
tier, 15. Beschleunigung, 16. Fel¬ 
sen (Mehrz.), 18. Camping¬ 
zubehör, 19. Untiefe, 21. Berliner 
Großbetrieb. 

Auflösung aus Nr. 18 

Waagerecht: 1. Arsen, 4. 
Satin, 7. Ida, 8. Arate, 11. Se¬ 
nat, 13. Milet, 14. Nut, 15. 
Oper, 16. Genese, 18. Assisi, 
21. Elan, 24. Ate, 25. Trage, 
26. Seine, 27. Regel, 28. Leo, 
29. Niete, 30. Gerte. 

Senkrecht: 1. Adamo, 2. 
Saale, 3. Niet, 4. Sasse, 5. 
Tanne, 6. Natte, 9. Riposte, 
10. Terni, 12. Auslage, 17. 
Niere, 18. Aasen, 19. Seide, 20. 
Stele, 22. Lager, 23. Nelke, 25. 
Trog. 
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Die Berliner zieht es ins Grüne. Hier ein Blick vom 30 m 
hohen Müggelturm auf die Terrasse des Cafes. 

Foto: ADN/ZB 

Köpenicker Ausflugsgaststätten (1) 
Auch in diesem Jahr wer¬ 

den wieder Zehntausende 
Berliner und Touristen Aus¬ 
flüge in die schöne Umge¬ 
bung der Hauptstadt unter¬ 
nehmen, um sich bei Wan¬ 
dern, Sport und Spiel zu er¬ 
holen. Die Wintermonate 
wurden genutzt, um die Re¬ 
staurants zu verschönern 
oder zu rekonstruieren. 83 
Gaststätten mit fast 27 000 
Innen- und Außenplätzen — 
1200 sind in diesem Jahr hin¬ 
zugekommen — erwarten in 
den kommenden Monaten 
ihre Gäste. 

Nachstehend veröffentli¬ 
chen wir die Namen und Öff¬ 
nungszeiten bekannter Gast¬ 
stätten im Köpenicker Erho¬ 
lungsgebiet von Mai bis Au¬ 
gust. 
1. Mecklenburger Dorf (Kon¬ 
sum), Platz des 23. April, täg¬ 

lich außer montags von 11 bis 
19 Uhr, ab 1. Juni bis 20 
Uhr.*) 
2. HOG Luisenhain, Alt- 
Köpenick, täglich von 10 bis 
18 Uhr. 
3. HOG Schloßcafe, Schloß¬ 
insel, täglich außer montags 
von 13 bis 22 Uhr. 

4. Konsum-Klubgaststätte 
Freundschaft, Pablo-Neruda- 
Straße 3, Restaurant: mon¬ 
tags bis freitags von 11 bis 24 
Uhr, sonnabends von 10 bis 
1 Uhr, sonntags von 10 bis 24 
Uhr, Cafe: montags bis don¬ 
nerstags von 14 bis 24 Uhr, 
freitags und sonnabends von 
14 bis '9-Uhr, sonntags von 10 
bis 24 Uhr. 

5. HOG Bräustübl, Müg¬ 
gelseedamm 164-168, täglich 
von 10.bis 24 Uhr. 

(wird fortgesetzt) 
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Speiseplan vom 19. bis 23. Mai 1980 
Montag, 19. 5. 
Kohlrabieintopf m. Fl. 0,60 M 
Gemüsereis m. Geflügel 
1,20 M 
Schinkenmakkaroni, Krauts. 
0,70 M 
Wurstschaschlyk, Rohk. 
Risotto 0,70 M 
Rinderschnitte, Gemüse, 
Kart. 1,20 M 

Dienstag, 20. 5. 
Weiße-Bohnen-Eintopf m. 
Kaßler 0,60 M 
Hackbraten, Rotk., Kart. 
l, 00 M 
Rindfleisch, gek. Meerrettich, 
m. Rohk. 1,10 M 
2 Setzeier, Rohk., Röster 
0,80 M 

Quarkkeulchen, Apfelmus 
0,70 M 

Mittwoch, 21. 5. 
Porreeintopf m. Fl. 0,60 M 
Schnitzel, Rohk., K.-Salat 
1,40 M 
Schweinebr., jg. Erbsen, Kart. 
1,20 M 
Fisch in Biert., Rohk., 
Kartoffelbrei 
0,80 M 
Milchreis m. Z. u. Z., 
Kompott 0,50 M 

Donnerstag, 22. 5. 
Kartoffelsuppe m. Bw. 1,00 M 
Ung. Gulasch, Bayr.-Kr., 
Semmelknödel, 1,20 M 
Prager Kotelett, Gemüse, 
Kart. 1,40 M 

Wiener Backhähnchen'.f 
Gemüse, Kart. 2,00 M 
Hering n. Hausfrauenart, 
Kart. 0,70 M 
Freitag, 23. 5. 
Fischsoljanka, Weißbrot 
0,80 M 
Rührei, fr. Spinat, Kart., 
Obst 0,80 M 

Burgunderbr., Rotk., Kart- 
klöße 1,30 M 

Wurstgulasch, Rohkost, 
Spirelli 0,70 M 

Weißkäse, Butter, Rohk. 
Kartoffeln 0,70 M 

Änderungen Vorbehalten! 
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